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A. Der Gemeinderat berichtet 

 
1. Finanzen und Präsidiales (Zuständig: Martin Keller) 
• Anfangs Mai musste ein Gemeindedarlehen über Fr. 300‘000 abgelöst werden. Aufgrund des 

günstigen Zinsumfeldes hat sich der Gemeinderat für ein Darlehen auf Libor-Basis (6 Monate) 
entschieden. Beim Abschluss lag der Zinssatz bei 0,5 %. Aufgrund der Entwicklungen an den 
Finanzmärkten kann weiterhin mit sehr tiefen Zinsen gerechnet werden. Die Einsparungen be-
tragen etwa Fr. 7‘500 pro Jahr. 

• Um die Zinskosten weiter zu optimieren, wurde das seit 1963 existierende variable Darlehen bei 
der SwissLife über Fr. 220‘000 auf den 31. Oktober 2011 ebenfalls gekündigt. Je nach finanzieller 
Situation kann allenfalls auf ein neues Darlehen verzichtet werden. Das Einsparungspotential 
liegt bei mindestens Fr. 4‘000 pro Jahr. 

• Weil eine nicht mehr in der Gemeinde wohnhafte Person in finanzielle Schwierigkeiten geraten 
und jetzt von der Sozialhilfe abhängig ist, hat sie das Gesuch um Erlass einer Steuerrechnung 
über Fr. 4‘000 gestellt. Nach umfangreichen Abklärungen hat der Gemeinderat das Gesuch be-
willigt und den Betrag abgeschrieben. 

• Im Auftrag des Gemeinderates und der Rechnungsprüfungskommission hat die Vontobel Ge-
meindetreuhand GmbH, Neftenbach, die KVG-Abrechnungen der Sozialhilfe- und Zusatz-
leistungsempfängerinnen sowie die Prämienübernahme aus Verlustscheinen geprüft. Die 
Revision hat zu keinen Bemerkungen Anlass gegeben. 

• Der Gemeinderat hat für den Ersatz der beiden Computer in der Gemeindeverwaltung (inkl. Up-
date auf die neusten Software-Versionen) sowie eine neue Backup-Lösung den in der Laufenden 
Rechnung 2011 enthaltenen Betrag von Fr. 8‘500 freigegeben. Mit der Lieferung der Hard- und 
Software wurde die Firma str.ch aus Dörflingen beauftragt. 

• Im Zusammenhang mit dem Budgetprozess für das Jahr 2012 hat der Gemeinderat die Zuge-
hörigkeit der Gemeinde Volken zu Vereinen und Organisationen überprüft. Dabei hat er ent-
schieden, per 31. Dezember 2011 aus dem Verein „ProWeinland“ auszutreten.  

 
2. Gesundheit und Soziales (Zuständig: Susanne Schmidheiny) 
• Am 19. Dezember 2008 haben die eidgenössischen Räte einer Teilrevision des Zivilgesetzbuches 

(ZGB) im Bereich Erwachsenenschutz sowie Personen- und Kindesrecht zugestimmt. Mit dieser 
Teilrevision soll das mittlerweile seit bald hundert Jahren von wenigen Änderungen abgesehen 
unverändert gebliebene Vormundschaftsrecht abgelöst werden. Im Zentrum der Revision des 
Bundesrechts steht die Professionalisierung der Behördenorganisation. Die Kindes- und Er-
wachsenenschutzbehörde (KESB) muss neu eine Fachbehörde sein, die professionell arbeitet und 
interdisziplinär zusammengesetzt ist. Daneben verfolgt das revidierte Zivilgesetzbuch die Ver-
wirklichung weiterer Anliegen, wie z. B. die Förderung des Selbstbestimmungsrechts, die Ein-
führung der behördlichen Massnahmen nach Mass im Erwachsenenschutz und die Verbesserung 
des Rechtsschutzes im Bereich der fürsorgerischen Unterbringung.  

Abgesehen von den Städten Zürich und Winterthur werden sich die Gemeinden zur Aufgaben-
erfüllung im Kindes- und Erwachsenenschutz in Kreisen zusammenschliessen müssen. Das Ver-
fahren zur Kreisbildung entspricht jenem im Betreibungs- und Zivilstandswesen. 

Der Gemeindepräsidentenverband des Bezirkes Andelfingen hat sich an seiner Frühjahres-
Konferenz vom 13. Mai 2011 klar für eine Bezirkslösung ausgesprochen. Der Gemeinderat hat der 
vorgeschlagenen Bezirkslösung mit einem Anschlussvertrag mit der Gemeinde Andelfingen zu-
gestimmt. 
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3. Hochbau und Planung (Zuständig: Kurt Erb) 
• Xavier Fazan aus Flaach amtet seit 1. Juni 2008 als Feuerschauer der fünf Flaachtal-Gemeinden. 

Nachdem er seine Dienstleistungen bisher für Fr. 60 pro Stunde erbracht hat, ersucht Xavier 
Fazan um eine Erhöhung auf Fr. 80 pro Stunde. Gemäss dem Verband der Feuerpolizei des 
Kantons Zürich liegt die durchschnittliche Entschädigung der Feuerschauer bei Fr. 108 pro 
Stunde. Der Mindestansatz liegt bei Fr. 80 pro Stunde. Der Gemeinderat hat der Anpassung 
zugestimmt. 

• Willy Keller, Irchelstrasse 3, wurde im ordentlichen Verfahren die Bewilligung für den Umbau der 
Liegenschaft „Flaachtalstrasse 27“ (Trotte) erteilt. 

• Walter und Brigitte Zaugg, Glemettenstrasse 43, wurde im ordentlichen Verfahren die Be-
willigung für eine Stützmauer und Umgebungsanpassungen erteilt. 

• Claudia und Adrian Erb, Salenwegstrasse 7, wurde im ordentlichen Verfahren der Ersatz des 
Folientunnels und im Anzeigeverfahren das Aufstellen einer Gartenlaube bewilligt. 

• Jürg und Petra Erb, Hinderhüserenstrasse 8, wurde im Anzeigeverfahren die Bewilligung für den 
Bau einer Brandschutzmauer zwischen den Liegenschaften „Flaachtalstrasse 25“ und „Flaachtal-
strasse 27“ erteilt. 

 
4. Tiefbau und Werke (Zuständig: Max Keller) 
• In absehbarer Zeit müssen die Wasserleitungen in der Glemettenstrasse und der Ankackerstrasse 

erneuert werden. In diesem Zusammenhang sollen auch die übrigen Werkleitungen (Kanali-
sation, Strom, Telekommunikation und Fernsehnetz) sowie die Fahrbahnen saniert werden. Der 
Gemeinderat hat deshalb im März drei Ingenieurbüros eingeladen, ihm eine Offerte für ein 
Vorprojekt (inklusive Kosten und Termine) einzureichen. 

• Aufgrund dieser Submission konnte der Auftrag an das Büro Wolfensberger + Fritschi aus Winter-
thur erteilt werden. Das Büro offerierte die Arbeiten für pauschal Fr. 15‘120 (inkl. MwSt.). Zu-
sätzlich muss für Belagsuntersuchungen, TV-Kanalaufnahmen und Nebenleistungen mit Kosten 
von Fr. 9‘380 gerechnet werden. Der Gemeinderat hat dem Gesamtkredit von Fr. 24‘500 zuge-
stimmt. 

 
5. Polizeiwesen (Zuständig: Dr. Ferdi Hodel) 
• Die Sicherheitsdirektion des Kantons Zürich hat folgenden Organisationen Bewilligungen für 

öffentliche Sammlungen im Kanton erteilt: 

- Talerverkauf für Natur- und Heimatschutz    05.09.2011 - 15.10.2011 
- Strassen- und Haussammlung der Pro Senectute Schweiz  26.09.2011 - 22.10.2011 
- Postkartenverkauf des WWF Schweiz    03.10.2011 - 12.11.2011 

Alle beim Verkauf bzw. der Sammlung mitwirkenden Personen haben die Bewilligung der 
Sicherheitsdirektion auf sich zu tragen und auf Verlangen vorzuweisen. 

An dieser Stelle weist der Gemeinderat darauf hin, dass das Hausieren sowie Geld- und 
Naturalgaben-Sammlungen auf Strassen und Plätzen sowie von Haus zu Haus grundsätzlich 
bewilligungspflichtig sind. Im Dorf tätige Vereine sind von der Bewilligungspflicht ausgenommen 
(Art. 61 Polizeiverordnung). 
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B. Aus der Verwaltung 

 

1. Einwohnerkontrolle 

 
Zuzüge (seit April 2011) 

- Fehr Rudolf, Flaachtalstrasse 32 
- Schiesser Fritz, Breitenstrasse 16 

Wir heissen die neuen Einwohner herzlich willkommen. 
 
Geburtstage 

Am 12. Juli durfte Ruth Ogg-Eichenberger, Glemettenstrasse 6, ihren 
90. Geburtstag feiern. Bereits am 26. Mai wurde Rosa Keller-Ramsauer, 
Irchelstrasse 1, 85 Jahre alt. Herzliche Gratulation! 
 
Geburten 

Am 25. Juli 2011 erblickte Livia Elena Pfister, Flaachtalstrasse 7, das Licht 
der Welt. Wir gratulieren den Eltern recht herzlich. 
 
Hochzeiten 

Am 8. Juli 2011 schlossen Barbara Kohler und Rolf Schaudt den Bund fürs 
Leben. Wir wünschen alles Gute für die gemeinsame Zukunft! 
 
Todesfälle 

Am 7. Mai 2011 verstarb Richard Erb-Hausherr im Alter von 57 Jahren. Als Gemeinderat und 
Präsident der Rechnungsprüfungskommission hat er sich während vielen Jahren aktiv für unsere 
Gemeinde engagiert. Den Hinterbliebenen entbieten wir unser herzliches Beileid.  
 
2. Neuer Boden für die Gemeindekanzlei 
 
Am 22. Juli 2011 wurde der Boden in der Gemeindekanzlei durch die Firma Wibutex AG erneuert. Ein 
herzliches Dankeschön an Ursi Schuler, Adrian Erb, Fredi Saller und Pascal Müller für die tatkräftige 
Unterstützung beim Aus- und Einräumen der Verwaltung. 
 
3. Familienzulagen 

Der Anspruch auf Kinderzulagen läuft am 16. Geburtstag aus. Sie wird abgelöst durch die Aus-
bildungszulage, sofern die Tochter oder der Sohn eine Berufslehre absolviert oder weiterhin die 
Schule besucht. Um Verzögerungen zu vermeiden, informiert die SVA Zürich die betroffenen Eltern 
rechtzeitig via Arbeitgeber. 

Im Kanton Zürich bestehen die Familienzulagen aus einer Kinderzulage bis zum vollendeten 
16. Altersjahr und einer anschliessenden Ausbildungszulage für Jugendliche in Ausbildung bis 
längstens zum vollendeten 25. Altersjahr. Für die Bewilligung der Ausbildungszulage benötigt die 
Familienausgleichskasse des Arbeitgebers einen Ausbildungsnachweis: in der Regel eine Kopie des 
Lehrvertrags oder eine Schulbestätigung. Wenn die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind, stellt 
die Familienausgleichskasse dem Arbeitgeber eine Verfügung zu, damit dieser die Ausbildungszulage 
mit dem Lohn ausbezahlen kann. 
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Die SVA Zürich informiert von sich aus zwei Monate vor dem 16. Geburtstag „ihrer“ Kinder den Ar-
beitgeber und bittet ihn, den Eltern das Änderungsformular abzugeben. So können die Eltern recht-
zeitig die erforderlichen Angaben und Belege einreichen, damit die Ausbildungszulage bewilligt und 
ohne Verzögerung ausbezahlt werden kann. 

 

C. Anlässe 

 

1. Rückblick auf das 4. Traubenblütenfest vom 18./19. Juni 2011 

Das Traubenblütenfest gehört bereits wieder der Vergangenheit an. Trotz den zwei 
heftigen Regengüssen am Samstagabend liessen sich die Gäste den Spass nicht ver-
derben und wir hatten immer eine tolle Stimmung im Festzelt.  

Am Sonntag pilgerten sehr viele bekannte und fremde Gesichter durch den Rebberg 
und alle machten einen fröhlichen und zufriedenen Eindruck.  

Wir haben unser Festprogramm mit den Alphornbläsern, dem Handorgelduo, der 
Weinwanderweg-Eröffnung und der Rebbergmaschinen-Vorführung etwas aus-
gebaut. Trotzdem konnten wir, dank der guten Besucherzahl und unseren gross-
zügigen Sponsoren, einen guten Gewinn verbuchen. 

Ich danke allen Einwohnern von Volken für ihr Verständnis während dem Festbetrieb.  

Natürlich möchte ich mich auch bei allen Helfern, die zum Teil einen unermüdlichen Einsatz geleistet 
haben, bedanken - denn ohne Helfer kein Fest. 

Und nicht zuletzt dem OK HERZLICHEN DANK: Christina Ritzmann, Hans Keller, Urs Keller, Toni 
Kilchsperger und Xavier Fazan. 

Im Namen des Traubenblütenfestes 
Claudia Erb 

 

2. Wenn einer eine Reise tut! (Seniorenausflug vom 23. Juni 2011) 

Am 23. Juni begaben sich 58 Seniorinnen und Senioren aus dem Flaachtal in Begleitung des Pfarrers, 
Herrn Andreas Schmid, drei Mitgliedern der Kirchenpflege Flaach-Volken, je zwei Vertreterinnen der 
Pro Senectute und des Samaritervereins sowie drei Gemeinderäten auf den Weg gen Osten. Genauer 
gesagt, führte uns die diesjährige Reise ins liechtensteinische Malbun. 

Wir Volkemer - ein fröhliches Trüppchen von 10 Personen - wurden von Moser’s Car pünktlich abge-
holt und im Bus drin freudig von Liesbeth Keller, die schon im Altersheim zugestiegen war, begrüsst.  

Das Wetter meinte es am Morgen noch gut mit uns, wurde aber gegen Mittag leider immer düsterer. 
In Triesenberg stiegen wir vom doppelstöckigen Car auf zwei Postautos um, welche ohne Probleme 
die zum Teil kleinen Tunnels durchfuhren und uns immer höher Richtung Malbun brachten. Bei An-
kunft im Hotel Galina erwartete uns statt eines herrlichen Weitblickes dicker Nebel, gespickt mit 
Nieselregen. Schade! Aber wie heisst es doch so schön: es gibt kein schlechtes Wetter, nur un-
passende Kleidung. Gemäss diesem Motto setzten wir uns fröhlich an den Mittagstisch – immer noch 
hoffend, dass es doch für die vorgesehene Greifvogelschau schonen möge.  
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Nach dem feinen 3-Gang-
Menü ehrten wir Gemeinde-
rätinnen unsere ältesten 
Einwohnerinnen und Ein-
wohner, welche zusammen 
stattliche 353 Jahre zählten! 
Für Volken waren dies 
Liesbeth Keller, die im 
November ihren 90. Ge-
burtstag feiern darf, und 
Göpf Büchi, der 1932 
geboren wurde. 

Die Zeit verflog schnell – nur 
das Wetter änderte sich 
leider nicht. Der Falkner, 
Norman Vögeli, gab trotz 
einsetzendem Regen grünes 

Licht für die Show. Wir Zuschauer setzen uns gut eingepackt unter die Sonnenschirme, welche kurz 
davor von den Angestellten des Restaurants zu Regenschirmen umfunktioniert wurden. 

Herr Vögeli, ein erfahrener Falkner, der seit 27 Jahren mit Greifvögeln arbeitet und seit zwanzig 
Jahren mit ihnen auch zur Jagd geht, gibt uns eine kurze Einleitung und Hintergrundinformationen 
zur hohen Kunst der traditionellen Falknerei. 

Von den 147 Greifvogel-Arten werden der Steinadler, der Turmfalke, der Habicht und der Milan „die 
grossen Vier“ genannt, und wir freuen uns, die unbändige Energie und die majestätische Gelassen-
heit dieser Vögel aus nächster Nähe zu erleben. 

Als erstes stellt Herr Vögeli uns seinen 
grössten Vogel, den Steinadler, oder 
„aigle royale“ vor. Die Art war früher 
in Europa weit verbreitet, wurde aber 
systematisch verfolgt, so dass sie 
heute in vielen Teilen Europas nur 
noch in Gebirgsgegenden vorkommt. 
Die Schweiz, vor allem der Kanton 
Graubünden, weist mit einer Dichte 
von 14 Brutpaaren pro 1000 km2 eine 
der höchsten Raten weltweit auf.  

Herrn Vögeli’s Steinadler, ein 
Weibchen namens Taiga, ist wahrlich 
ein königlicher Vogel. Sie ist 27 Jahre 
alt, wiegt stattliche 6.5 Kilos und 
zeigte uns ihre Flügelspannweite von 
sage und schreibe 2.20 Metern! 

Taiga trägt eine lederne Haube, 
welche auch heute noch aus feinstem 
Leder und gemäss den Vorlagen aus 
Arabien nach Mass hergestellt werden. Trägt sie die Haube, sieht sie überhaupt nichts mehr, sie ist 
sozusagen blind. Gleichzeitig hat sie in diesem Moment aber auch blindes Vertrauen zu ihrem 
Partner, in diesem Falle dem Falkner.  
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Der Steinadler wird nur im Hochgebirge zur Jagd eingesetzt. Für ihn sind kleine Gämse, Rehe, Füchse 
und Murmeltiere die ideale Beute. Würde der Steinadler aber auch in bewohnten Gebiet zur Jagd 
freigelassen, könnte es mit Gästen und dem Tourismusverein zu erheblichen Problemen kommen: 
kleiner Hund = selbe Grösse wie Fuchs = Fressen! 

Der nächste Vogel, den uns Norman Vögeli vorstellt, fasziniert uns ebenfalls. Der relativ kleine 
Turmfalke erreicht mit seiner Kralle eine Druckkraft von bis zu 2.5 Tonnen (!). Wir lernen schnell, dass 
nicht die Grösse des Vogels entscheidend ist, sondern seine Krallen! Zudem besitzt er die wohl 
besten Augen und erkennt eine Maus sogar aus 2500 m Distanz. Wahrlich eine Meisterleistung! 

Der kleine Turmfalke widersetzt sich dank bester Federneigenschaft und Aerodynamik den physika-
lischen Gesetzen und erreicht im Sturzflug unglaubliche 360 km/Stunde! Seine Augen sind zudem so 
positioniert, dass sein Blickfeld 220° beträgt, ohne dass er auch nur seinen Hals drehen muss. Späht 
er von seiner Warte aus nach Beute, kann er seine Halswirbelsäule um 180° drehen. Ihm bleibt wirk-
lich nichts verborgen! 

Der Greif wiederum besitzt zwei unabhängig voneinander funktionierende Hirnhälften, welche es 
ihm erlauben, abwechselnd, im Zweistunden-Takt vom Schlaf- zum Wachrhythmus zu wechseln. So 
kann er sich ausruhen, weiss aber auch jederzeit, was um ihn herum passiert. 

Die Kolkraben, des Falkners persönliche Freunde, erstaunen uns ebenfalls. Bergraben sind sehr intel-
ligent und können sogar sprechen. Uns ruft der hoteleigene Rabe zum Glück nicht nach „Sie haben 
noch nicht bezahlt“ ….!  

Die intelligentesten Raben seien in Madagaskar zu Hause, erklärt Norman Vögeli. Was sie genau 
können, erfahren wir leider nicht. Hingegen erfahren wir, dass die zweitintelligentesten Raben in der 
Stadt Zürich leben. Die Rabenmutter hat ihren Kleinen beigebracht, die Nüsse zum Knacken auf die 
Strasse zu werfen. Soweit ist das für uns nichts Neues, das sehen wir auch in Volken. Die besagte 
Rabenmutter hingegen hat ihre Kleinen zusätzlich gelehrt, dass, wenn die Fussgängerampel grün 
zeigt, die Vögel die Nüsse ohne Gefahr holen können, da in diesem Moment keine Autos vorbei-
fahren. Ganz schön schlau, dieses „Federvieh“! 

Nach der einstündigen 
Vorführung, bei welcher 
wir sehr viel gelernt haben 
(und es leider nie aufge-
hört hat zu regnen), 
machen wir uns wieder auf 
den Heimweg. Zuerst per 
Postauto, ab Triesenberg 
dann wieder mit dem Car. 
Zum „Zvieri“ halten wir am 
Rorschacherberg – bei 
trockenem Wetter und 
herrlicher Aussicht auf den 
Bodensee! 

Es war ein wunderschöner, 
sehr lehrreicher Ausflug in 
anregender und 
gemütlicher Gesellschaft. 

Weitere Bilder finden Sie auf unserer Homepage www.volken.ch oder Sie dürfen diese gerne auf der 
Gemeindeverwaltung anschauen. 

Susanne Schmidheiny 
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3. Anlässe der Pro Senectute, Ortsvertretung Volken 

 

                                    
 
 
 
 

Sommerreise auf die Rigi, die Königin 

der Berge vom 12. Juli 2011 

Mit dem Moser-Car fuhren die 40 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer durchs Zürcher Oberland über den Sattel nach Arth-
Goldau. Der ortskundige Chauffeur, Herr Stefan Bühlmann, gab 
uns viele und kompetente Erklärungen aus der Wirtschaft und 
Geographie der Region. 

In Arth-Goldau stiegen wir auf die Rigibahn um und fuhren im 
reservierten Wagen bergwärts bis Rigi-Staffel. Von da aus 
spazierten wir einige Minuten, oder fuhren mit der nächsten Bahn zur Station Staffelhöhe zum Hotel 
Edelweiss, wo im schönen Saal bereits einladend aufgedeckt war. Nach dem feinen und reichhaltigen 
Mittagessen offerierte das Haus sogar den Kaffee. Vielen Dank! 

Nach 15 Uhr brachen wir - zu Fuss oder mit der Bahn - auf nach Kaltbad. Die Wanderer konnten 
unterwegs die wunderschönen Bergblumen und die einheimischen Schnitzereien bewundern. 

Ab Kaltbad fuhren wir gemeinsam bei grosser Hitze nach Vitznau, wo der Chauffeur mit dem Car 
bereits auf uns wartete. Die Fahrt führte dem Vierwaldstättersee entlang über Küssnacht, Sins und 
Hägglingen nach Mülligen. In der „Müli“ gab’s einen Zvierihalt. Anschliessend ging die Reise weiter 
über den „Siglistorfer“ und dem Rhein entlang zurück ins Flaachtal. 

An dieser Stelle danke ich den fleissigen Frauen der Pro Senectute Ortsvertretungen Flaachtal für ihre 
freundlichen und unermüdlichen Bemühungen um unser „Wohlergehen“ und wünsche für die 
nächsten Aktivitäten mit Pro Senectute ein reges Interesse und Teilnahme seitens der Seniorinnen 
und Senioren aus dem Flaachtal. 

 

Walter Zaugg, OV-Mitglied Volken 
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3. UNO-Jahr des Waldes im Forstrevier Flaachtal 
 

 
Gemeinden Flaach, Volken, Dorf und Staatswald Thurauen 

 

Einladung zum Waldtag im UNO-Jahr des Waldes 
 

Samstag 29. Oktober 2011 
10.00 Uhr bis 12.00 Uhr Referate 

 
Treffpunkt: Gemeindewaldungen „Bergbuck“, Dorf 

 
Anschliessend wird eine Wurst offeriert 

 
 

 Wir möchten Ihnen auf einem Waldrundgang an  
 Beispielen die Waldfunktionen näher bringen. 
 
 Holz als nachwachsender Rohstoff  
 Referent: Erwin Schmid, Abteilung Wald, Leiter Staatswald Kanton Zürich 
 
 Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes 
 Referent: Felix Cuny, Kreisforstmeister Kreis 5  
 
 Artenvielfalt im Walde 
 Referent: Beat Gisler; Förster Revier Flaachtal  
 
 Jagd und Forst 
 Referent: Jagdgesellschaft Dorf 
 
 Forstrevier Flaachtal sowie Gemeinden Flaach, Volken, Dorf und Staatswald Thurauen 
 
  



Gemeinde-Mitteilungen Nr. 2 / 2011 

 11 
 

Dorf 

Humlikon 

Jagdhütte 
Bergbuck 

Die Zufahrt ab Hauptstrasse zwischen Dorf und Humlikon ist signalisiert. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

4. Adventsfenster 2011 

Bald schon ist wieder Weihnachtszeit. Deshalb möchten wir Sie jetzt schon darauf aufmerksam 
machen, dass dieses Jahr wieder die Adventsfester in Volken leuchten werden. Wir suchen deshalb 
kreative und mutige Frauen, Männer und Kinder, die unser Dorf mit einem Adventsfenster ver-
schönern würden. Vielleicht gibt es da oder dort sogar eine offene Stube oder Scheune, wo die eher 
ruhigere Adventszeit bei einem gemütlichen Schwatz genossen werden kann. 

Möchten Sie dieses Jahr auch ein Fenster oder sonst etwas Stimmungsvolles gestalten? Wir sind jetzt 
schon neugierig und gespannt auf viele Ideen und Fantasien. Die ersten Fenster sind bereits ange-
meldet!  

Damit wir auch dieses Jahr alles planen können, brauchen wir die Anmeldung für Ihr Fenster bis 
spätestens Ende Oktober 2011: 

Claudia Erb, Salenwegstrasse 7, � 052 318 10 23 

Am Mittwoch, 2. November 2011, 20.00 Uhr, werden alle aktiven Fenstergestalter/innen in den 
Gemeindesaal eingeladen und die Daten werden dann verteilt. 

Nun wünschen wir Ihnen noch einen schönen Sommer! 

Kulturkommission Volken 
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D. Informationen aus der Bevölkerung 

 
1. Der Frauenchor Volken singt mit neuer Dirigentin 

Seit Juni singen wir unter der fachkundigen 
Leitung von Frau Sviatoslava Luchenko, die mit 
ihrem Mann in Winterthur wohnhaft ist. Sie ist 
geboren in der Ukraine, wo sie Gesang und 
Klavier studiert hat. In Luzern hat sie das 
Diplom als Orchesterdirigentin abgeschlossen. 
Sie leitet zwei weitere Chöre in Walenstadt 
und Zürich. 

Wir feiern dieses Jahr unser 75 jähriges 
Bestehen mit einem Konzert am 6. November 
in der Kirche Flaach. Für diesen Anlass suchen 
wir noch Ad – Hoc Sängerinnen. 

Wir würden uns freuen, Sie in der Probe ab 
Dienstag, 23. August um 20.00 Uhr im 
Schulhaus Ankacker in Volken zu begrüssen. 

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne  
Frau Maja Blapp, Tel. 052 318 11 34.  

 

2. Rhodesian Ridgeback’s in Volken 
 

 
  

© by A. I. Hürzeler-Gomez 



Gemeinde-Mitteilungen Nr. 2 / 2011 

 13 
 

Seit 1997 interessiere ich mich für die südafrikanischen Löwenhunde, den Rhodesian Ridgeback. 
Seine imposante Erscheinung, seine Erhabenheit und unabdingbare Treue seinem Menschenfreund 
gegenüber, zogen mich in seinen Bann. Nach einer 5 wöchigen Reise quer durch Südafrika wusste ich, 
so einer muss es sein. 
 
Sein Charakter und sein Wesen sind etwas ganz Besonderes. Noch heute werden sie in Afrika auf 
Farmen als Schutzhunde gehalten sowie auch zur Grosswildjagd eingesetzt. Hier bei uns darf er 
Familienhund sein und von denen leben vier in meinem Rudel. Sie können bis zu 18 Stunden am Tag 
schlafen sind sehr ruhig, haben Sommer wie Winter das gleiche Fell, verlieren wenig Haare und 
bellen nur wenn sie Gefahr wittern oder bedroht werden. Sie brauchen eine konsequente, liebevolle 
und starke Hand die sie führt, mit Härte und Schlägen zerstört man sie. 
 
In „meinem“ Rudel leben: 
 
Multi Champion Bukuru of Sambesi Waters, der Chef unter den 
Hunden. Ein knapp 11-jähriger Rüde, der sich auf internationalen 
Shows schon neun Champion-Titel geholt hat und hier in der Schweiz 
der erfolgreichste Ridgeback ist. 2007 / 2008 / 2010 hat er sich den 
Hattrick als erfolgreichster Showdog in der Schweiz gesichert. 
Bukuru hat europaweit 246 Welpen. Was mich besonders stolz macht 
(und was in der Zucht für mich das Wichtigste neben der Genetik ist) 
ist, dass er sein tolles Wesen weitervererbt hat. Ich hoffe, noch lange 
etwas von Bukuru zu haben. Denn man sagt, dass alles, was über das 
10 Altersjahr geht, geschenkt ist. 
 
Glenaholm Whata Usoni of Mashona die ich 2005 aus Tennessee 
(USA) in die Schweiz holte. Sie sollte meine 
Stammhündin werden und als Partnerin mit 
Bukuru verpaart werden. Dieser Traum 
platzte, als man bei ihr mit 1 ½ Jahren 
Osteochondrose Dissicans feststellte, eine 
genetische Knochen- und Knorpelerkrankung. 
Sie hat die Rolle der Wächterin im Rudel. 
Immer wachsam und bereit, ihr Rudel und 
ihre Menschenfreunde zu verteidigen und zu 
beschützen bis zum Schluss. Usoni liebt 
Kinder, sie ist sehr verschmust und am 
liebsten hat sie, wenn man sie den ganzen Tag 
streichelt. 
 
Kamilika Kerubo Singburu holte ich 2009 aus 
Schweden zu mir. Kerubo stammt aus der 
ersten Gefriersperma-Verpaarung von Bukuru 
und der schwedischen Champion-Hündin 
Singoalla. Man sagt, dass es zu einer wahr-
scheinlichen Schwangerschaft von nur 40 % 
kommt und dann eine sehr niedrige Welpen-
rate mit sich bringt (max. 4). Es waren 12 
Welpen und alle fehlerfrei. 
 
  

© by A. I. Hürzeler-Gomez 

© by A. I. Hürzeler-Gomez 

© by A. I. Hürzeler-Gomez 
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Ich flog zwei Mal nach Schweden, da ich jeden von Bukurus Würfen anschaue. Bei diesem kleinen 
Kerl - der mich so an seinen Vater erinnerte - konnte ich nicht widerstehen. Kerubo ist ein sehr 
ruhiger imposanter 2-jähriger Rüde, der vom Wesen und Charakter seinem Vater in Nichts nachsteht. 
Er ist ein totaler Menschenfreund und würde für mich alles tun. 
  
Marondera Chidima Abiola of Mashona,  
mein Kücken im Rudel, stammt aus Bukurus 
letztem Deckakt, aus einer für mich sehr 
vielversprechenden Verpaarung. Eine sehr 
aufgeschlossene und jetzt schon sichere 
Hündin, die uns oft zum Lachen bringt. Sie 
bringt bestes Erbmaterial mit und mit ihr 
verspreche ich mir viele Siege und Titel, wenn 
sie sich so weiterentwickelt wie bisher.  
  
Meine Hunde spielen eine sehr wichtige Rolle 
in meinem Leben. Sie leben für mich und ich 
für sie. Trotzdem bin ich eine sehr strenge und 
konsequente Hundehalterin. Für mich ist es wichtig, meine Tiere gut zu prägen, sie gut zu erziehen 
und hoffentlich vielen ein Vorbild zu sein, wie man es eben richtig macht, sei es in der Natur, mit 
Kindern und in der Öffentlichkeit. 
  
Herzlichst Ihre  
Ana Isabel Hürzeler-Gomez 
 

3. Das Geräteturnen Flaachtal an der Gymnaestrada in Lausanne 

Das Geräteturnen Flaachtal (Getu Flaachtal) wurde im Jahr 1989 gegründet. 
Der Verein besteht aus einem Vorstand, einem 10-köpfigen Leiterteam und 
90 turnenden Mädchen im Alter von 5 bis 20 Jahren. Die Turnerinnen 
kommen aus dem ganzen Flaachtal und treffen sich wöchentlich in der 
Worbighalle Flaach zum Training. An den kantonalen Einzelwettkämpfen 
erturnen sie immer wieder hervorragende Resultate und werden mit guten 
Rängen für ihren Einsatz belohnt. Auch bei Gruppenvorführungen an 
Turnfesten oder Schweizermeisterschaften oder an Showauftritten ist das 
Getu immer ein sicherer Wert.  

Vom 10. bis 16. Juli durfte das Getu Flaachtal am nur alle vier Jahre stattfindenden Gymnaestrada-
Weltturnfest teilnehmen. In Lausanne trafen sich während einer Woche 20‘000 Turnende aus 55 
Nationen. Bei diesem Weltturnfest trifft der olympische Gedanke – Teilnehmen ist wichtiger als 
Gewinnen –  wirklich noch zu. Statt Noten, Ranglisten und Medaillen geht es an der Gymnaestrada 
um die Idee, dass sich die ganze Welt freundschaftlich begegnen kann und im Sport friedlich 
verbunden ist.  

Nach der grossartigen Eröffnungsfeier am Sonntag galt es für die 70 Turnerinnen aus dem Flaachtal 
schon am Montag bei der Hauptprobe der Grossgruppen im Olympiastadion ein erstes Mal ernst. 
Diese Vorführungen sind jeweils ein  besonderes Highlight der Gymnaestrada. Die Schweiz stellte die 
grösste aller Grossgruppen. 850 Teilnehmende zeigten auf dem Rasen unter dem Motto «Sport in der 
Schweiz» eine farbenfrohe und unterhaltsame Aufführung. Das Getu Flaachtal turnte eine Vor-
führung an 8 Schulstufenbarren und Schlitten zum Thema Wintersport. Die Übungen an diesem 
typisch Schweizer Turngerät entlockte dem gut gelaunten Publikum immer wieder grossen Zwischen-
applaus. Bei beiden Auftritten gab es zum Abschluss der 40-minütigen Show eine Standing Ovation. 

© by A. I. Hürzeler-Gomez 
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Zwischen den Auftritten besuchten die Turnerinnen viele der über 1000  Vorführungen der anderen 
Länder in den 8 Hallen auf dem Messegelände Beaulieu. Ein grosser Anziehungspunkt waren auch die 
Stände der anderen Nationen, wo man sich bei Katar ein Tattoo auf die Haut zeichnen lassen konnte 
oder der Kissenstand, der wohl über 100 farbig flauschige Kissen ins Flaachtal verkaufte. Eine grosse 
Tradition an der Gymnaestrada ist der Tausch der Länderbekleidung und so wurde es gegen Ende der 
Woche immer schwieriger, die eigenen Turnerinnen zu erkennen. Bei dieser Menschenmenge auch 
kaum vorstellbar, dass es beim Mittagessen nie Wartezeiten gab und immer freie Tische vorhanden 
waren. Da sich die schöne Unterkunft so nahe bei den Sportanlagen befand, waren die Turnerinnen 
die ganze Woche zu Fuss unterwegs und wenn es die Zeit noch zuliess, konnten sie in das zum 
Schulhaus gehörende Schwimmbad hüpfen. 
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Als Abschluss durfte das Getu die Schweiz an der Schlussfeier vertreten und so eine erlebnisreiche 
und unvergessliche Woche beenden. Die nächste Gymnaestrada findet in 4 Jahren in Helsinki statt. 

Neue Mädchen ab Kindergartenalter sind ab Dienstag, 13. September 2011 herzlich willkommen. 
Weitere Infos unter www.getu-flaachtal.ch. 
 
4. Aus dem Notizbuch des Familienforschers Hans Peter Keller, Küsnacht 
Post und Telefon in Volken im 19. Jahrhundert 

Wir sind uns gewohnt, sofort mit allen Leuten in Verbindung treten zu können. Immer mehr Möglich-
keiten werden erfunden, um mit Internet, Handy, E-Mail etc. rund um den Erdball in Sofortzeit 
Menschen zu erreichen. Aber wie war es denn früher? 

Vor 200 Jahren konnte – wie uns Historiker lehren – kaum die Hälfte der ländlichen Bevölkerung 
Lesen und Schreiben, weshalb die Post auch keine grosse Rolle spielte. So ging z.B. von Marthalen 
aus jede Woche ein Bote zu Fuss mit Briefen und Zeitungen nach Zürich und zurück. Anfang der 
1830er Jahre übernahm ein privater Bote mit gedecktem Wagen diese Aufgabe. Zweimal 
wöchentlich, je Mittwoch und Freitag, wurden Postsachen von Andelfingen in die Flaachtal-
Gemeinden gebracht. Dann wurde dieser Postdienst zeitlich und geographisch ausgedehnt. Das 
Weinland wurde durch die Eisenbahnlinien Zürich-Winterthur-St. Gallen (1855) sowie Winterthur-
Schaffhausen (1857) erschlossen. Am 7. Oktober 1842 sandte der Gemeinderat von Volken dem 
„löblichen Oberwaisenamt“ (!) eine Petition, doch bitte die Lieferung der Post nach Rorbas weg-
zulassen, dafür 4x (Montag, Dienstag, Donnerstag und Samstag) eine Postverbindung mit Andel-
fingen einzurichten. – 1873 wurden die Postbotenkurse nach Andelfingen aufgehoben, dafür ein 
Doppelpostkurs Flaach-Henggart eingerichtet, mit Anschluss an die Eisenbahn. 

Wann genau in Volken eine Postablage eingerichtet wurde, ist nicht bekannt, wahrscheinlich 1842. 
Das Amt des Ablagehalters, der gleichzeitig auch Briefträger war, war sehr begehrt. Bis zum 31. Juli 
1853 bekleideten Konrad Keller, hierauf Jakob Kündig, Gemeindeschreiber und Gemeindeammann, 
von 1853 bis 1867 diesen Posten. Ihr Salär stieg von jährlich 16 auf 32 Franken und hierauf von 32 auf 
80 Franken. In Prozenten ausgedrückt: es stieg innerhalb von 25 Jahren um 500 %! Dafür mussten sie 
aber auch mehr leisten, nämlich die Postsachen täglich im ganzen Dorf austragen. 

Am 1. März 1845 wurden kantonale Briefmarken eingeführt. 1865 kostete ein Brief 20 Rappen, wofür 
man 660 gr Brot oder 3 kg Kartoffeln oder 1/3 kg Rindfleisch kaufen konnte. 

Am 1. August 1867 wurde mein Urgrossvater Johann Conrad Keller Posthalter. Bereits im Jahr zuvor 
hatte er seine „Weinschenke“ umgebaut und nannte sie fortan „Restaurant Post“. Im Erdgeschoss 
richtete er eine Postablage ein. Das Postbüro kann man heute noch sehen, den kleinen Raum rechts 
nach dem Eingang, der damals mit zwei heute noch sichtbaren Flügeltüren vom Hauptraum des 
Restaurant Post abgetrennt werden konnte. So wurden der Posthalter und sein Restaurant immer 
mehr zu einem wichtigen Informationszentrum für das Dorf und blieben dies auch, als die Familie Erb 
Post und Restaurant übernahm. 

Die Telekommunikation hatte damals keine Priorität. Dennoch stimmte am 4. November 1871 die 
Gemeindeversammlung der Errichtung eines Telegraphen-Bureaus in Henggart zu. Aber am 4. Juli 
1897 beschloss der Gemeinderat, sie wollten noch zuwarten mit der Erstellung einer Telefonstation 
in Volken. Schliesslich hätten sie viele wesentlich wichtigere Ausgaben zu tätigen. 

Kann sich das ein junger Mensch, der dauernd ein Natel am Ohr hält, überhaupt noch vorstellen? 
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Strassenbau in Volken 

Volken liegt ja nicht an einer Hauptverkehrsachse, und man begnügte sich lange mit einer Strasse, 
die mehr einem Feldweg glich. Aber als Industrialisierung und Eisenbahnbau den Bewohnern neue 
Perspektiven gaben, da wollte man einen Anschluss an diese Entwicklungen bekommen. An der Ge-
meindeversammlung von Ende 1839 beschlossen unsere Vorfahren, eine Petition aufzusetzen, in 
welcher die „Anlegung einer 2. Klass-Strasse von Flaach über Volken nach Dorf, Hünikon, Aesch, Ried 
und Rathof bis Wülflingen“ verlangt wurde. Ein Jahr später, am 13. Februar 1841, wurde mit einer 
weiteren Petition an den Regierungsrat nachgedoppelt. Nur einen Monat später bekam das „löbliche 
Strassendepartement“ Post von Volken mit der Bitte, die Strasse von Dorf durch Volken bis Flaach 
doch als 2. Klass-Strasse zu bauen. Auch im folgenden Jahr wurden wieder zwei Petitionen nach 
Zürich geschickt. Und wenn man schon daran war, Petitionen zu verfassen: am 21. März 1843 
schickte man eine solche an den Regierungsrat, er solle doch eine Strasse 3. Klasse nach Aesch und 
erst von dort an eine Strasse 2. Klasse nach Wülflingen bauen lassen. Wahrscheinlich hoffte man, 
dass durch diese Reduktion der Strassenbau rascher an die Hand genommen würde. Zur Unter-
stützung bat man die Gemeinden Flaach, Dorf, Hünikon, Aesch und Wülflingen, dieses Anliegen mit-
zutragen. 

Auch die Worrenberg-Strasse war eine wichtige Strasse und gab an vielen Gemeindeversammlungen 
zu reden. Am 21. Mai 1851 wurde beantragt, die geplante Strasse solle beförderlich ausgebaut 
werden. Als nichts passierte, wurde bereits am 7. Juni 1851 gefordert, sie solle endlich bekiest 
werden. An der nächsten Gemeindeversammlung vom 5. Juli 1851 wurde verärgert nachgedoppelt. 
Das schien Früchte zu tragen, denn bereits am 29. November 1851 wurde die Rechnung für die Ver-
legung der Strasse abgenommen. Und weiter ging’s. An der ersten Gemeindeversammlung des 
nächsten Jahres, 1852, wurde eine Kommission eingesetzt, welche die Kompetenz erhielt, die Ar-
beiten für die Überkiesung dieser Problemstrasse erneut zu vergeben, mit einem Kostendach von  
35-40 Gulden. Am 18. Mai 1852 wurde wieder über die Worbig-Strasse diskutiert. Doch am 11. Sep-
tember 1852 konnten die Bürger zur Kenntnis nehmen, dass die Bekiesungsarbeiten ausgeführt 
seien, mit Gesamtkosten von 62 Franken. Benötigt wurden dafür 248 Fuhren zu 36 Kübeln Kies. 

Dann wandten sich die Bürger Volkens der Lotzenbachstrasse zu. Das Protokoll der Gemeinde-
versammlung vom 27. April 1854 stellt fest, dass an dieser Strasse und an der Brücke vorläufig nichts 
gemacht, aber eine Kommission zur Vermessung und Landschätzung eingesetzt werden solle. Am  
24. Februar 1855 wurde ein Antrag an den Bezirksrat beschlossen, eine Strasse 3. Klasse bis an den 
Lotzenbach und die Brücke zu bauen. Am 7. Juli 1855 forderte die Gemeindeversammlung vom Ge-
meinderat, er solle mit dem Gemeinderat von Buch verhandeln, ob nicht eine Strasse 5. Klasse bis 
Gräslikon genüge. Und schliesslich forderte man am 15. März 1856 vom Gemeinderat, er solle mit 
den Gemeinderäten von Buch und Berg verhandeln wegen der Brücke über den Lotzenbach. Ja, die 
Lotzenbach- und hierauf die Glemettenstrasse waren seither immer wieder ein Traktandum. Auch 
fast 20 Jahre später, am 2. Oktober 1874, schrieb der „löbliche Bezirksrat von Andelfingen“ be-
treffend Erstellung einer Brücke über den Lotzenbach, die Bürgerschaft werde ersucht, freiwillige 
Beiträge an die Erstellung einer fahrbaren Brücke zu spenden. Nachher solle der Gemeinderat von 
Buch zu einer Verhandlung über dieses Projekt eingeladen werden. Und abschliessend trafen sich die 
Gemeinderäte von Buch und Volken am Sonntag (!) 6. Dezember 1874 im Schulhaus und be-
schlossen, dass Buch einen „soliden erhabenen Fusswegsteg über den Lotzenbach“ sowie auf seiner 
Seite einen ordentlichen Fussweg erstellen werde. Da die Gemeinde Volken kein Holz dafür zur Ver-
fügung stellen könne, solle sie ihren Anteil in Raten abbezahlen. 

 
 
Nachzulesen in „Volken im 19. Jahrhundert, Zukunft braucht Herkunft“, von Hans Peter Keller. 
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E. In letzter Minute 

Impressionen vom 1. August 2011 (mehr Bilder unter www.volken.ch) 

Allen, die zum guten 

Gelingen der 1. August-

Feier beigetragen 

haben, nochmals ein 

herzliches Dankeschön! 


